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Minister Dr. Liiie

/ Wir zeigten den Imperialisten die Grenzen ihrer Macht
/ 37 Kämpfer für treue Pflichterfüllung ausgezeichnet

Freitag nachmittag, 14.30 Uhr. Meeting auf der Werkstraße vor dem 
Speisesaal. Hunderte Trojaner begehen mit der Kampfgruppe des Wer- 

g kes den 5. Jahrestag der Sicherung unserer Staatsgrenze. Es ist ein 
g Ehrentag für viele Kämpfer, die heute für treue Dienste und hervorra- 
g gende Leistungen ausgezeichnet werden.

Kampfgruppenkommandeur Genosse Alfred Herdam erstattet dem 
S 1. Sekretär der Kreisleitung und Kandidat des ZK der SED, Gen. Dr. 
j Hans Modrow, die Meldung des Tages: „Genosse 1. Sekretär! Die 
s Kampfgruppen-Hundertschaft des Transformatorenwerkes zum Mee- 
i ting angetreten. Das meldet Kampfgruppenkommandeur Gen. 
I Herdam."

In einer Ansprache würdigte Gen. Modrow die großen Verdienste 
! der Kampfgruppen, die gemeinsam mit den anderen bewaffneten Orga- 
! nen mit der Sicherung unserer Staatsgrenze in Berlin den Frieden 
! gerettet und mit dieser Aktion den Imperialisten die Grenzen ihrer 
[ Macht gezeigt haben.
] Für treue Dienste und hervorragende Leistungen wurden ausge- 
1 zeichnet:
! Medaille „Für treue Dienste'*: Herbert Beyer, Günter Bretschneider, 
I Wolfgang Haack, Siegfried Harenburg, Siegfried Kaiser, Horst Skoie, 
0 Heinz Klee, Willi Kahn, Erich Konetzke, Manfred Pape, Erwin Pfän- 
[ der, Werner Eless, Heinz Prietzel, Otto Rnnrec:ht._ptto Rutenberg. Otto 
! Schmehl, Günjgr .Schröder. Heinz Schütz. Ewald "Schwanethal, Theo 

Weckend, ^Verner Wild, Willi Selmke. Hans Engelhard, Karl Theede, 
[ Franz Reddig, Fritz Glaunert, Karl Bornschein. Richard Böhme.

„Bestenabzeichen": Herbert Beyer, Ehrenfried Klammer, Günter 
[ Weidner, Horst KHiyr J%eipz SMiiiL- Werner Wild, Heinz Friedrich.'

eröffnete Pinndiskussion 67
Soiiatistisdie Rationalisierung ist Kernpunkt der Diskussion /Wissenschaftlich-technischer 
Höchststand und Devisenrentabifität bei neuen Erzeugnissen/Sozialistischen Wettbewerb. 
Gemeinschaftsarbeit und Neuererbewegung gilt es zu aktivieren

Big. Her. Vor etwa 400 Werk­
tätigen unseres Betriebes — vor 
^beitem, Angestellten und In­
genieuren — eröffnete am Diens- 
tagnachmittag in der Trafo-Mon­
tagehalle der 1. Stellvertreter des 
^ersitzenden der Staatlichen 
"'ankommission, Minister Prof.

ip gen. „Es ist notwendig, 1
Dr. Helmut Lilie während A die Betriebsorganisation

Girier Ausführungen zur Eröff- * sern, dabei dieelektronis
^ng der Plandiskussion in unse- 
'etri Werk I ,

Dr. Helmut Lilie, die Plandiskus­
sion für 1967.

In seinen Ausführungen unter­
strich der Minister die große Ver­
antwortung des TRO für die Volks­
wirtschaft unserer Republik als 
wichtiger Lieferant von Anlagen 
und Erzeugnissen für die Energie­
wirtschaft; und als Exporteur, der 
einen großen Beitrag zur weiteren 
Festigung der Außenhandelsbezie­
hungen zu leisten hat.

Auf die Bedeutung der Rationali­
sierung eingehend, erklärte Genosse 
Lilie, die Maßnahmen der sozialisti­
schen Rationalisierung mit den 
Menschen für den Menschen müßten 
der Kernpunkt der Plandiskussion 
sein.

Vorlauf in F und E

Als einen Schwerpunkt bezeich­
nete der Redner die Sicherung des 

.Vorlaufes in Forschung und Ent­
wicklung und die schnelle Über­
leitung neuer Erzeugnisse in die 
Produktion. Dabei muß besonders 
auf den wissenschaftlich-technischen 
Höchststand und die Devisenrehta- 
bilität orientiert werden.

Eine bessere Ausnutzung der vor­
handenen Fonds als eine wesent­
liche Voraussetzung für die Steige- ' 
rung der Arbeitsproduktivität und 
die Senkung der Selbstkosten, eine 
höhere Schichtauslastung und die 
Aussonderung veralteter Grundmit­
tel würden wesentlich zur Verbesse- 

' rung des Betriebsergebnisses beitra- 
"— ,Es ist notwendig, hier im TRO 

i zu verbes­
sern, dabei die elektronischen Daten­
verarbeitungsmaschinen anzuwenden 
und der operativen Produktionspla­

nung eine besondere Aufmerksam­
keit zu schenken", sagte Genosse 
Minister Lilie.

Zwei Schwerpunkte

Werkdirektor Genosse Paul Wolter 
erläuterte abschließend noch einmal 
die zwei Schwerpunktaufgaben, die 
vor unserer Belegschaft stehen.

Die Leitungstätigkeit vom Di- 
rektor bis zu den Meistern und 

Brigadieren ist grundlegend zu ver­
ändern. Dadurch wird es möglich 
sein, einen wissenschaftlich bilan­
zierten Plan — vom Absatz über die 
Materialsicherung bis zur Kapazi­
tätsbilanzierung — zu erarbeiten, 
der mit der Kraft des gesamten 
Kollektivs erfüllt werden kann.
ggSk Unter Führung der Partei ist 

es notwendig, in der Gewerk­
schaftsarbeit einen gewaltigen
Schritt nach vorn zu tun. Besonders g 
geht es darum, den sozialistischen g 
Wettbewerb zur Sache eines jeden 1; 
TROjaners zu machen, die sozia­
listische Gemeinschaftsarbeit weiter­
zuentwickeln und die Neuererbewe­
gung zu aktivieren.

Kritisch und unduldsam

Genosse Wolter forderte von 
jedem Werksangehörigen Unduld­
samkeit gegenüber den vorhandenen 
Schwächen und Mängeln und ein 
kritisches Herangehen an seine 
Aufgaben. „Es gibt viele gute Ein- 
zelleistungcn in unserem Werk", 
betonte er, „aber das reicht heute 
nicht mehr aus. Was wir brauchen, 
sind gute Leistungen unseres ge­
samten Werkkollektivs!"

Im 2. Halbjahr 
die Hälfte mehr
Wettbewerbskonzeption 
verabschiedet

Eig.-Ber. Mit einer Wettbewerbs­
konzeption für das 2. Halbjahr 1966 
wenden sich Werkleitung, BPO und 
BGL an die Belegschaft unseres 
Werkes und rufen sie auf, ihre volle 
Leistungsfähigkeit für die Erfüllung 
der in den letzten fünf Monaten 
stehenden Aufgaben einzusetzen.

Wie eine kritische Analyse aus­
sagt, ist die volle Erfüllung der 
Staatsplanaufgaben nicht mehr 
möglich, das Werkkollektiv wird 
aber darauf orientiert, einen Waren­
produktionsausstoß in Höhe von 
150 Prozent gegenüber dem 1. Halb­
jahr zu erreichen. Die in den jetzi­
gen Operativplänen festgelegten 
Exportaufträge sind so auszulie­
fern, daß sie am 31. Dezember die 
Grenzen der DDR passiert haben.

Ein Schwerpunkt des Wettbewer­
bes ist die Senkung der Kosten für 
Ausschuß, Nacharbeit, Garantie­
leistungen usw., die im 1. Halbjahr 
um 130 TMDN überschritten wurden. 
In die Wettbewerbsverpflichtungen 
ist weiter aufzunehmen, wie und ab 
wann die verlorehgegangenen Güte­
zeichen „Q" wieder gesichert wer­
den und welche Gütezeichen „Q" 
noch in diesem Jahr zu erreichen 
sind.

„Wir fordern Sie auf", heißt es 
abschließend, „über die Aufgaben­
stellung nachzudenken und im Kol­
lektiv Ihrer Brigade, Meisterei oder 
Abteilung zu beraten. Lassen Sie 
ihre Gedanken, die Sie zur Gesamt­
aufgabe unseres Werkes haben, in 
Ihre persönliche oder in die Wett­
bewerbsverpflichtung ihrer Brigade 
oder Abteilung einfiießen."

Den vollen Wortlaut des Wettbe­
werbsaufrufes veröffentlichen wir 
auf den Seiten 4 und 5.
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Ein Lichtblick
zeigt sicht

gh ereits seit 1952 beschäf- 
ggtigen sich in Bonn sieben 

Ausschüsse und 38 Ar­
beitsgruppen des sogenann­
ten „Forschungsbeirates für 
Fragen der Wiedervereini­
gung Deutschlands" damit, 
wie die DDR gewaltsam an 
den reaktionären westdeut­
schen Staat angegliedert und 
von ihm ausgeplündert und 
beseitigt werden könnte.

Im letzten Tätigkeits­
bericht des Ausschusses, dem 
berüchtigten Grauen Plan, 
wird auf 400 Seiten bis in 
alle Einzelheiten entwickelt, 
auf welche Weise der Be­
völkerung unserer Republik 
die volkseigenen Betriebe, 
die sozialen und kulturellen 
Einrichtungen gestohlen und 
unsere sozialistische Staats­
und Gesellschaftsordnung 
durch die Allmacht des west­
deutschen Monopolkapitals 
ersetzt werden sollen.

Ist die Verwirklichung 
einer solchen Konzeption, die 
schon 1946 im Gehirn Aden­
auers geboren wurde, min­
destens seit dem Bestehen 
unserer DDR zum Scheitern 
verurteilt, so hat die Parade 
der Kampfgruppen und ande­
ren bewaffnete^ Organe am 
vergangenen Sonnabend diese 
Tatsache noch einmal er­
härtet. Die bewaffneten Ar­
beiter unserer Republik 
haben den Bonner Ultras die 
Grenzen ihrer Macht gezeigt.

Was haben wir nun mit der 
Sicherung unserer Staats­
grenze erreicht? Eine Frage, 
die in diesen Tagen sicher

manchen Bürger bewegen 
mag. Nun, wir haben seit dem 
13. August 1961 erst einmal 
verhindert, daß uns von den 
westdeutschen Monopolen 
weitere 100 Milliarden Mark 
aus der Tasche gezogen 
werden. Diese Summe wurde 
nicht an unseren Schreib­
tischen zusammengestellt, 
sondern stammt aus einer 
Analyse des Kieler Wirt­
schaftlers Prof. Dr. Bade. Er 
hat beispielsweise errechnet, 
daß allein in zwei Jahren 
durch die Abwerbung

Der 13

schob einen

Riege! vor!

m 13. August wäre Kari Liebknecht, 
der unermüdliche Kämpfer gegen 

Militarismus und Krieg, 95 Jahre alt ge­
worden. Aus diesem Aniaß bringen wir 
nachstehend eine Episode von der No­
vemberrevolution „Liebknecht kommt" 
aus dem Buch „Trotz altedem".

*
vonAlle sprangen von den Lagern. 

Stühlen und Tischen auf, sprachen vor 
sich hin „Liebknecht!" oder liefen mit 
dem Namen „Liebknecht" auf den Lip­
pen hinaus. Der Ruf pflanzte sich durch 
das ganze Haus fort.

Kaum hatte Liebknecht in Begleitung 
von zwei Genossen den Hof betreten, 
war er schon von jubeinden Männern 
eingeschossen. Aitere Genossen erkann­
ten in den beiden Begleitern die Genos­
sen Wilhelm Pieck und Otto Franke und 
drängten sich vor, um ihnen die Hand 
zu drücken.

von

Ingenieuren, Ärzten und Wis­
senschaftlern unserem Staat 
ein Schaden von 23 Mil­
liarden zugefügt wurde.

Auch ein anderes Problem 
konnten wir klären: Zehn­
tausende Grenzgänger, die 
ihre Arbeitskraft an West­
berliner Kapitalisten ver­
kauften, wurden zu einem 
ehrlichen, sauberen Leben in 
unserer Gesellschaft zurück­
geführt, Schiebern 
Spekulanten konnte
Handwerk gelegt werden. 
Jeder klassenbewußte Werk­
tätige hat darum diese Maß­

und 
das

nahmen des 13. August aus 
vollem Herzen begrüßt.

Am wichtigsten aber ist: 
Durch den antifaschistischen 
Schutzwall verhinderten wir, 
daß Westberlin mit seinen 

und 
zur 

einen

Heusinger
Juni 
daß 
den

über 90 Agenten- 
Spionageorganisationen 
Ausfallstellung für 
militärischen Konflikt wurde 
NATO-General
erklärte z. B. am 28. 
1961 kaltschnäuzig, 
sieben Divisionen für 
Übergang vom kalten zum 
heißen Krieg bereitständen.

einige Wochen 
Köpfe einiger 
in Bonn und 

abgekühlt wur-

Als dann 
später die 
Heißsporne 
Westberlin 
den, klagte das Monopo­
listenblatt „Industriekurier": 
„Eine Wiedervereinigung mit 
siegreichem Einzug der 
Bundeswehr durchs Bran­
denburger Tor mit klingen­
dem Spiel — eine solche 
Wiedervereinigung wird es 
auf absehbare Zeit nicht 
geben!"

Wir sagen: Eine solche 
Wiedervereinigung wird es 
nie geben. Zwar zeugen die 
in den vergangenen fünf 
Jahren über 30 000 Grenz­
provokationen an der Staats­
grenze in und um Berlin da­
von, daß die westdeutschen 
Machthaber ihre Ziele nicht 
aufgegeben haben, die 
machtvolle Parade durch 
unser Berlin sollte ihnen aber 
einiges zu denken geben. 
Unsere Arbeiterklasse hält 
ihre Waffen fest in ihren 
Händen. -Khw-

t
„Liebknecht spricht!" ging es, Ruhe ge­

bietend, von Mund zu Mund. Die Gesich­
ter, meist grau, hart und abgespannt, 
doch mit hellen Augen, reckten sich ihm 
zu. „Brüder! Genossen!" begann er.

Liebknecht sprach. Das war die echte 
Stimme der Revolution, Anklage gegen 
die Ausbeuter, die ihre Macht nicht aus

Kari Liebknecht

Freitag früh: Wir informierten uns; 
im Betriebsteil R über den Stand der 
Aktion Stufenschalterbau.
Gesprächspartner: Kollege Walnsch, 

Brigadier in der 
Stolz, Mitarbeiter 
Planung; Kollege 
der Vorwerkstatt.

Ergebnis der Unterhaltung: Rurn-j! 
melsburg macht alle Anstrengungen! 
um die Termine in die Hand zu be­
kommen. Davon zeugen folgende 
Maßnahmen:

Wickelei; Kollege' 
der Produktions- 
Haak, Dreher in

Die erforderliche Kooperations­
vereinbarung zwischen RF und V 
wurde in dieser Woche abgeschlossen. 
Die Kollegen in R erwarten nun, daß 
trotz der Schwierigkeiten durch die 
Reorganisation der Vorwerkstätten 
von V die Tagestermine unbedingt 
eingehalten werden.

Ein Operativtechnologe ist nun-j 
mehr ständig zur Unterstützung in! 
der Werkstatt, und auch die Kollegen; 
der Konstruktion sind sofort zut 
Stelle, wenn es gilt, Konstruktions-! 
fehler oder andere Mängel zu beseiti-j 
gen. Die Wickelei hat die Isolierteile 
und Dichtungsmaterialien pünktlich 
an die Montage ausgeliefert.

Unsere Gesprächspartner sind trot! 
der davongelaufenen Termine optr 
mistisch. Die Bereitschaft zur Erfü!' 
lung der Wettbewerbsaufgaben i^ 
vorhanden. Allerdings kann man in'* 
August noch keine Wunder erwarten, 
aber sicher werden die festgelegteh; 
Maßnahmen bei einer ständigen Koh"! 
trolle im nächsten Monat erste^ Et'"} 
gebnisse bringen.

die sich revolutionär nennen, über einen 
Vergleich mit Ebert-Scheidemann berie­
ten. Die Gegner entwaffnen, die Massen 
bewaffnen, alle wirklichen Machtpositio-i 
nen besetzen, das sei die Aufgabe: 
Rasch handeln, denn die Stunden der 
Revolution zählen in der Weltgeschichte 
für Monate, ihre Tage für Jahre.

ein Name, der uns Verpachtung ist
der Hand geben wollten, aber auch 
gegen die Verräter, die Ebert 
Scheidemann, die Heuchler und 
schenträger.

Liebknecht klagte die Führer 
USPD an, daß sie täglich sechs­
siebenhunderttausend Proletarier ohne 
Führung in den Straßen umherdemon­
strieren ließen, daß die Körperschaften,

und 
Zwi-

der 
bis

Stürmischer müsse der Ruf ertönen: 
Nieder mit Ebert-Scheidemann!, auf daß 
den Führern der Streikbewegung jede 
Lust am weiteren Verhandeln vergehe 
und der Mut zur Tat wachse.

Eine Hand Liebknechts lag auf dem 
Maschinengewehr, mit der anderen wies 
er geradeaus, wie um die Erkenntnis der 
Zukunft vorwegzunehmen. In seine Züge

trat Verachtung und Bitterkeit: „Scho^ 
stehen sie am Pranger der Geschichte 
Nie gab es solche Judasse in der Wei* 
wie sie, die nicht nur ihr Heiligstes ver* 
rieten, sondern auch mit eigenen Häm 
den ans Kreuz schlagen. Wie die 
deutsche Sozialdemokratie 1914 tiefe* 
sank als jede'andere, so bietet sie heute 
das abscheuerregendste Bild. Die frcy 
zösische Bourgeoisie mußte die Jur"' 
Schlächter von 1848 und die Maischläd" 
ter von 1871 aus ihren eigenen Reihet 
nehmen. Die deutsche Bourgeois^ 
braucht sich nicht selbst zu bemühet' 
Sozialdemokraten voflführen das schm"*' 
zige Werk! Drachensaat! Zertrümmet 
eure Feinde!"

Totenstille umgab ihn, auch noch, 
sein ausgestreckter Arm langsam sa"**' 
Eine lebhafte Bewegung ging durch d'^ 
Massen. Unten und ringsum wie ^0** 
den hohen Wänden streckten sich ih*!* 
Hände und Gewehre entgegen. 
weichen nicht!" — „Liebknecht so!! u"* 
führen!" — „Wir woHen angreifen!" 
immer wieder aufflackernden Beiff 
halfen Genossen Liebknecht vom V/f' 
gen, um ihn /mit seinen Gefährten 
das Haus zu begleiten.

Die Versammlung löste sich auf, [et* 
haft debattierend schoben sich d'^ 
Gruppen durch die Torwege, Gesa"9 
drängte sich in das Stampfen der Tritt* 
auf den Treppen. Während die Poste* 
den Hof räumten, bat eine große A" 
zahl von Demonstranten um Aufnahrr" 
in den Kreis der Besatzung, was freudig 
begrüßt wurde.
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Bis zum September müssen Kon- 
yollblätter durch die Produktions­
lenkung zu den Arbeitspapieren und 
aiyn Material in Ordnung sein. Das 

jedoch nur die eine Seite der 
Kontrolle, wenn nicht auch bei den 
Geistern eine Gegenkontrolle die 
restlose Garantie erbringen würde, 
^ußerdem haben dann Kollegen je- 
^er Meisterei die Möglichkeit der 
Selbstkontrolle, die dann die opera­

Kollegin Langner von der Brigade Thomas

Mit dem Abschluß des Wettbe­
werbes zwischen dem Werk und der 
WB HuK über die Stufenschalter­
fertigung in den ersten Tagen des 
Monats August machte sich eine grö­
ßere Sicherheit bei der Erfüllung der 
Aufgaben des Jahres 1966 bei den 
Kollegen bemerkbar. Das zeigte sich 
eindeutig darin, wie in den Briga­
den und Meistereien die Diskussion 
zum Wettbewerb geführt und Ver­
pflichtungen ausgearbeitet werden. 
Wenn auch einige Verpflichtungen 
dabei waren, die vom Leiter ausge­
arbeitet, den Kollektiven zur Diskus­
sion vorgelegt wurde und nicht die 
Zustimmung der Kollegen fanden, so 
ist es für den Wettbewerb zum Stufen­
schalter typisch, daß die Kollegen ihre 
Forderungen selbst stellten. Die erste 
Forderung ging an die eigene Arbeit 
und Leistung und danach erst an an­
dere. So an die Technologie, Produk­
tionslenkung und Vorbereitung sowie 
Materialversorgung. Um eine kon­
tinuierliche Fertigung zu gewährlei­
sten, ist Ordnung in den genannten 
Abteilungen Voraussetzung und muß 
vom gesamten Kollektiv in R ge­
bracht werden. Viel Zeit bleibt nicht 
für die Vorbereitungen zur Fertigung 
und Auslieferung der Stufenschalter. 
Diese Forderung und Voraussetzung 
zur Planauslieferüng 1966 wird im 
Wettbewerbsvertrag eindeutig ge­
nannt. Wenn auch die Wettbewerbs­
verpflichtungen der Brigaden, Meiste­
reien und Abteilungen inzwischen 
vorliegen und unterschrieben sind, so 
kommt es jetzt mehr denn je dar­
auf an, diese Verpflichtungen in der 
täglichen Arbeit zu realisieren.

tive Arbeit bestimmt. Jeder Leiter, 
besonders in den Vorwerkstätten, 
muß doch wissen, was auf ihn an Ar­
beit zukommt. Ordnung und Über­
sichtlichkeit in der Leitung einer Mei­
sterei ist ebenso wichtig wie die in 
der Werkstatt am Arbeitsplatz eines 
jeden Kollegen.

Zur guten Leitungstätigkeit gehört 
ohne Zweifel, daß sich z. B. der Mei­
ster besonders dann um ein Gerät 

kümmert, wenn es ausgeliefert'wer­
den soll. So sollte am 9. August ein 
Stufenschalter an den O-Betrieb ge­
liefert werden^ um unmittelbar vor 
der Auslieferung wird festgestellt, 
daß nicht richtig eingeklinkt wurde. 
Wenn schon solch eine Panne ein­
tritt, weil der Meister vorwiegend 
auf Materialsuche ist, dann sollte er 
sich doch die Zeit nehmen, das aus­
zuliefernde Gerät so rechtzeitig zu 
kontrollieren, daß der Termin nicht

Ja und Amen früherer Jahre 
gi!t nicht mehr

Kollegin Langner ist mehr als 
14 Jahre im Werk und davon fast 
7 Jahre im Stufenschalterbau tätig. 
Sie macht eine gute Arbeit und ist 
mit eines der zuverlässigsten Brigade­
mitglieder. Zum Wettbewerb und zur 
nicht einfachen Situation in Rum­
melsburg meint sie: „Ich halte die­
sen Wettbewerbsvertrag zwischen 
dem Werk und der VVB für ganz 
ausgezeichnet, und auch meine Kolle­
gen der Brigade Thomas haben diese 
Meinung. Man kann nicht nur seine 
Arbeit schlechthin machen, womöglich 
nur seine Zeit absitzen, sondern der 
Fleiß aller Kollegen ist nötig, wol­
len wir unsere Arbeit schaffen. Weil 
ich meine Kollegen kenne, bin ich 
überzeugt, daß wir es* mit den Stu­
fenschaltern schaffen. Man muß seine 
Arbeit bewußt machen. Mit Lust und 
Liebe. Und die ist bei uns vorhan­
den."

Genosse Erhard Viek und Kollege 
Dieter Kolling gehören der Brigade 
Rosenthal an. Diese beiden Kolle­

gen bauen u. a. Widerstände ein. Un­
ser Bild zeigt Erhard Viek bei dieser 
Arbeit an den Widerstandselementen. 
Mehrere solcher Elemente ergeben 
einen Widerstand. Und von diesen 
liegen ein Dutzend halbfertig herum, 
nur weil kleine Teile zur Endmon­
tage fehlen. Es ist sicherlich lobens­
wert — Erhard und Dieter schätzen 
den Fleiß und das Talent des Genos­
sen Horst Pape —, wenn Material 
herangeschafft wird, aher wenn es an 
Muttern zur Endmontage fehlt, dann 
ist das keine gute Voraussetzung, um 
den Plan zu schaffen. Für eine FB Nr. 
werden z. B. 156 Widerstandsele­
mente gebraucht, aber nur 140 wur-

in Gefahr kommt. Für den O-Be-r 
trieb sind mit der Nichteinhaltung, 
eines solchen Termines runde 360 OOOr 
MDN Warenproduktion verbunden^
Sie fehlen dann in der Planerfüllung.' 

Leiter sein verlangt, daß man 
Schwierigkeiten nicht nur registriert, 
sondern erst einmal überlegt, wie sie 
beseitigt werden können. Meister 
Schleier, ein junger Kollege, hat be­
stimmt die ehrliche Absicht, eine gute 
Produktion zu bringen, seine Kolle­
gen an den Maschinen tun es ihm 
gleich, aber das jugendliche Feuer, 
die eigene Begeisterung muß vorhan­
den sein und sich auf die Mitarbeiter 
übertragen.

den geliefert. Die Kollegen können 
nicht verstehen (wir in der Redaktion 
ebenfalls nicht), warum 16 fehlen 
müssen.

Förderlich für eine größtmöglich^ 
Planerfüllung ist es nicht, wenn 
längere Zeit in einer Woche oder 
einem Monat keine ordentliche Ar­
beit vorliegt und dann in den letz­
ten Tagen alles nachgeholt werden 
muß. Dann kommt es zu solchen Pan­
nen, wie der am 9. August mit dem 
721. Hier muß sich grundsätzlich eini­
ges ändern, und zwar bis zum Mon- 
natsende spätestens, soll der Wettbe­
werb helfen. „Die Eigeninitiative der 
Kollegen bei der Materialsuche sollte 
besser genutzt werden, indem sie der 
Qualität in der Arbeit zugute kommt", 
so Erhard und Dieter. Dieter Kolling 
und mit ihm viele andere Kollegen 
verstehen, daß den staatlichen Lei­
tern nicht viel Zeit bleibt, um grund­
sätzliche Arbeiten in den einzelnen 
Meistereien und Brigaden zu erledi­
gen, da sie wegen der Planerfüllung 

in Zeitnot gekommen sind. Deshalb 
gefällt ihm, daß der Werkdirektor, 
Genosse Paul Wolter, bei der Unter­
zeichnung des Wettbewerbes zu den 
Grundsatzaufgaben so ehrlich und 
eindeutig sprach.

Im Betriebsteil Rummelsburg hat 
sich in den letzten'Jahren bei allen 
Kollegen ein großer Wandel in der 
Qualität vollzogen. Heute sagen die 
Facharbeiter der Vorwerkstätten und 
Montage n^eht mehr ja und amen 
zum Wettbewerb, sondern wollen ihn 
mit allen Mitteln dazu nutzen, den 
Plan zu schaffen und ein gewinnbrin­
gender Betrieb zu werden.

, — ck —
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Liebe KoHeginnen -
und Kollegen!

Im Ergebnis der Arbeit im 1. Halbjahr 1966 müssen 
wir feststellen, daß wir wiederum die uns von unserer 
Partei und Regierung gegebenen Aufgaben nicht er­
füllt haben.

Die völlig unzureichende Vorbereitung des Planes 
1966 im Jahre 1965 und die mangelhafte Leitungstätig­
keit — ausgehend von der Werkleitung — hat dazu ge­
führt, daß wir in der Warenproduktion nur eine Erfül­
lung von 71 Prozent erreicht haben.

Dadurch sind auch die ökonomischen Kennziffern 
unseres Werkes wesentlich untererfüllt worden, und 
wir haben unser Werk in eine sehr ernste Situation ge­
bracht ...Wir verursachen durch unsere Planschulden zur Zeit 
erhebliche Schwierigkeiten sowohl in der Volkswirt- 
schatt der Deutschen Demokratischen Republik als 
auch in den sozialistischen Ländern, mit denen wir über 
unsere Exporte eng verbunden sind. Das trifft insbeson­
dere auf die UdSSR und die CSSR zu. Audi im VEB 

iTuR sind erhebliche Planrückstände eingetreten durch 
die nicht erfolgte Lieferung unserer Stufenschalter.

Wir wenden uns mit diesem Aufruf an alle Kolle­
ginnen und Kollegen mit der Bitte, auf der Grundlage 
der nachfolgenden Darstellung der zu erreichenden 
Ergebnisse unserer Arbeit im 2. Halbjahr in allen Be­
reichen, Abteilungen und Kollektiven selbständig 
Wettbewerbsverpflichtungen zu entwickeln und einzu­
gehen, die dazu beitragen, daß wir die gesteilten Auf­
gaben des 2. Halbjahres 1966 voll erfüllen und eine 
Übererfüllung möglich wird. Wir gehen dabei davon 
aus, daß wir verpflichtet sind, die verursachten Schwie­
rigkeiten in hohem Maße zu mildern und unsere ganze 
Tätigkeit darauf zu orientieren, mit der Erfüllung der 
nachstehend festgelegten Aufgaben eine solche Vorbe­
reitung für den Plan 1967 zu treffen, die uns endgül­
tig aus der Situation der Nichterfüllung der Pläne her­
ausbringt.

Nur bessere Leitungstätigkeit 
sichert den Erfo!g

Vor uns stehen demnach zwei entscheidende Auf­
gaben, die wir gleichzeitig lösen müssen. Wir müssen 
durch ständiges operatives Handeln die durch die Miß­
stände der Vergangenheit eingetretenen Fehler beseiti­
gen und eine höchstmögliche Warenproduktion und da­
mit ein höchstmögliches ökonomisches Ergebnis des 
Betriebes sichern und müssen gleichzeitig den Plan 1967 
so exakt und wissenschaftlich vorbereiten, daß wir zu 
dieser Aufgabenstellung für 1967 schon bei der Aus­
arbeitung maximale Sicherheit gewinnen. Das erfor­
dert von allen Kolleginnen und Kollegen unseres Wer­
kes ein Höchstmaß an Anstrengungen, und wir können 
uns dabei auf die Tatsache stützen, daß auch im 
1. Halbjahr 1966 in den Werkstätten und Büros unse­
res Werkes große Leistungen vollbracht wurden, die 
ein Ausdruck sind für die Bereitschaft, an der Lösung 
der Aufgaben mitzuarbeiten.

Die entscheidende Veränderung in der Arbeit muß, 
von der Werkleitung ausgehend, bei allen Staatlichen 
Leitungsorganen geschaffen werden. Nur eine Ver­
änderung der Leitungstätigkeit wird den Erfolg des ge­
samten Kollektivs sichern. Dazu ist die Entwicklung 
der Kollektivität der Leitung und die volle Einbezie- I

Der Wettbewerb muß exakt auf die Aufgaben des 2. Halbjahres 1966 orientieren und von der Kapazität einer
jeden Brigade, Meisterei und Abteiiung ausgehend die Erfüilung des Planes 1966 möglich machen

Bar

Mit
Aufruf zum sozialistischen

Wettbewerb für das

2. Halbjahr 1966

hung aller Werktätigen unseres Betriebes in die Pla­
nung und Leitung unseres Werkes eine Grundvoraus­
setzung. Mit den einzugehenden Verpflichtungen schaf­
fen wir uns Kontrollinstrumente, die bei richtiger An­
wendung die staatlichen Leiter verpflichten, ihrer Auf­
gabe nachzukommen und die Voraussetzungen für die 
Planerfüllung zu schaffen.

In einer kritischen Analyse mußten wir feststellen, 
daß eine volle Erfüllung der Staätsplanaufgaben des 
Jahres 1966 nicht mehr möglich ist. Diese Wahrheit ist 
unangenehm, aber man muß sie aussprechen, um allen 
Mitarbeitern unseres Werkes den Ernst der Situation 
darzustellen. Die Zeit, die uns noch zur \ erfügung 
steht im Jahre 1966, muß demnach so genutzt werden, 
daß wir die volle Leistungsfähigkeit des Werkes für die 
Erfüllung ansetzen bei gleichzeitiger Anarbeit für die , 
Warenproduktion des Jahres 1967. Auf dieser Grund- .J 

$ läge steilen wir dem Werk die Aufgaben, im 2. Haib- gl 
§ jahr einen Warenproduktionsausstoß in Höhe von m 
! 156 Prozent gegenüber dem 1. Halbjahr zu erreichen, u

Große Aufmerksamkeit 
den Exportverpflichtungen 
Für die einzelnen Betriebe ergeben sich folgende 
Aufgaben:
1. Der Transformatorenbetrieb kämpft im sozialisti­
schen Wettbewerb um die Erfüllung der Staatsplanauf­
gaben der Warenproduktion.
Bei einer Erfüllung per 30.6.1966 von 27,2 Mio MDN 
muß der Transformatorenbetrieb im III. Quartal eine 
Warenproduktion in Höhe von 12,8 Mio MDN und im 
IV. Quartal von 26.9 Mio MDN erreichen.
2. Der Schalterbetrieb hat die? Aufgabe, im sozialisti­
schen Wettbewerb um eine Erfüllung der Waren­
produktion in Höhe von 40 Mio MDN zu kämpfen. Bei 
einer Erfüllung von 17,1 Mio MDN per 30. 6.1966 muß 
der Schalterbetrieb im III. Quartal eine Warenproduk­
tion von 11,4 Mio MDN und im IV. Quartal von 
11,6 Mio MDN erreichen. ,
3. Schwerpunkt der Arbeit des Gesamtwerkes ist 
nach wie vor der Betrieb Rummelsburg mit seiner Ab­
teilung Stufenschalterbau.
Für den Stufenschalterbau ist eine besondere Wettbe­
werbsverpflichtung bereits abgeschlossen worden, die 
auf eine Produktion von 128 Stufenschaltern im 2. Halb­
jahr orientiert. Damit wird der Bedarf des Exportes

unse er Aufgaben
Zulieferungen für den 

atorenbetrieb noch n.cht 
* Sonderwettbewerb im 
it werden, daß die An­
mr Lieferung im Jahre

muß im sozialistischen 
g in Höhe von 23.4 Mio 
age des Ergebnisses vom 
Mio MDN müssen im

1 im IV. Quartal 7 Mio 
t werden.
Erfüliung der Waren- 
zu berücksichtigen, daß 
igen in der Höhe, wie 
den können und in den 

piaiiet' <en sind, so ausgeliefert 
per 31.1 ö ß'e Grenzen der DDR

abgedeckt, jedoch werdet 
VEB TuR und den Trans? 
voll gewährleistet. Durch 
Stufenschalterbau muß ei 
zahl der Stufenschalter, * 
1966 kommt, erhöht wird. 
Der Betrieb Rummelsb* 
Wettbewerb um eine Ern 
MDN kämpfen. Auf der G* 
30.6. 1966 in Höhe von 
III. Quartal 8,9 Mio MD? 
MDN Warenproduktion 1:

Das sind die Aufgabe. 
Produktion. Dabei ist besi 
die vorgesehenen Expor 
sie materialseitig abgede 
jetzigen Operativplänen 
werden, daß sie i 
passiert haben.

Von ebenso großer Bed% ist die Wiederherstel­
lung der Disziplin und O **g bei der Erfüllung der 
ökonomischen Kennziffer seres Werkes. Hier er­
wächst neben den Werksp insbesondere den Ver­
waltungsabteilungen unscWerkes eine hohe polir 
tische und ökonomische Hortung bei der Durch­
führung ihrer Aufgaben Halbjahr 1966. Unter 
Anlegen strengster Maßs'^nd für die Erreichung 
des ökonomischen Ergebn^seres Werkes die Auf- . 
gaben in einem Maßnf"^" des ökonomischen f 
Direktors zur Einhaltung 'ökonomischen Kennzif- 1 
fern festgelegt. Dieser ^ knieplan beinhaltet die J 
gesamte Vielzahl der """enden Aufgaben auf j 
den verschiedensten Gebk'o^erer Arbeit, und diese 1 
sind in den sozialistisch"*' 'bewerb einzubeziehen, f

Ausschuß unc'aeharbeit 
gi!t es zu senn
Schwerpunkte für die ^*'onsbetriebe:

Die Lohnfonds-Vorgab'^ sind konsequent ein­
zuhalten, und es ist eine ^gerechte Entlohnung 
durchzusetzen.

Die Senkung der Gen^ entsprechend den ge­
gebenen Auflagen ist dadurch zu errei­
chen, daß Gemeinkosten -ungen in Form von 
Innenaufträgen usw. ihrer ökonomischen
Wirkung streng zu uther- "d Und der Aufwand 
für solcher Art Auftrag . kalkuliert wird. Das 
trifft auch für die bere* n Aufträge zu.

Im 1. Halbjahr l^', die Kosten für Aus­
schuß, Nacharbeit, "düngen usw. um
130 TMDN überschritte*' Wettbewerb ist auf­
zunehmen, daß im 2- * durch entsprechende 
Maßnahmen gegenüber Planten Summe die 
Überschreitung des I- " reduziert wird.

Mit dem Material *s' .sparsam umzugehen. 
"* überprüfen, und es

1 insbesondere y, g , ' die nicht benötigt 
den, sofort nach ^^"rückzugeben. Auch 
Bestände in den ^'"d darauf hin zu

" "Q" infolge der
Ijssii*' i serer Stufenschalter 
hohe^A fdien Verlust. Es ist 

; „ cnw" — dir,,, konkret aufzuneh­
men, wie und ab war"* C ""gegangenen Güte­
zeichen wieder gesich" Und welche Güte­
zeichen „Q" im Jahre ' erreichen sind. Die 
Produktion, die ausges muß den höchsten 
Qualitätsanfordei'ungef " "'den.

Betrieb Niederschön^
Der Betrieb Kessel- ^g^rbau muß in seine 

Wettbewerbsverpflicht" , , uer Einhaltung der 
Termine, die für die b ' "" Warenproduktion 

Der Materialeinsatz 'S . 
sind insbesondere alle 
wer;
die Bestände in den 
überprüfen. ,,,

Durch den Verlust
Ablehnung der Klai 
haben wir einen 1 , ------ — — —
in die Wettbewerbsvetrh Konkret aufzuneh-

der anderen Betriebe notwendig sind, insbesondere 
solche Maßnahmen aufnehmen, die die entstandenen 
Schwierigkeiten bei der Dachreparatur der Halle 401 
ausgleichen und die Planmäßigkeit der 
terhin sichern.

Fertigung wei-

neugebildeten 
orientieren, in

Betrieb Zentrale Vorwerkstatt
Die Wettbewerbsverpflichtung dieses 

Betriebes muß sich insbesondere darauf 
kürzester Frist eine solche Disziplin bei der Einhaltung 
der abgegebenen Termine an die anderen Betriebe zu 
erreichen und die Kapazität der Zentralen Vorwerk­
statt so auszunutzen, daß wir spätestens ab Monat No­
vember dieses Jahres einen vierwöchigen Vorlauf in der 
Vorwerkstatt gegenüber dem Warenproduktionsaus­
stoß erreicht haben.

Materialversorgung 
ein Schwerpunkt bei K 
Schwerpunkte der Direktionsbereiche: 
Bereich des Technischen Direktors

Die Unplanmäßigkeit bei der Durchführung des Pla­
nes Neue Technik ist präzise zu analysieren, die Aus­
wirkungen sind festzusteilen, und durch entsprechende 
Maßnahmen sind die entstehenden ökonomischen Ver­
luste zu verhindern.

Durch den Technischen Direktor ist die Arbeit der 
Betriebe durch geeignete Wettbewerbsverpflichtungen 
zu unterstützen, die sich auf die Reduzierung der Ge­
meinkosten beziehen, durch exakte Einhaltung der ge­
planten Kosten in den dem Technischen Direktor unter­
stehenden Abteilungen.

Weiterhin sind solche Maßnahmen in den Wettbe­
werb aufzunehmen, die dazu beitragen, daß die Ergeb­
nisse aus der Arbeit mit.dem TOM-Plan auch tatsäch­
lich dem Werk nutzen, indem geholfen wird, die außer­
planmäßigen Aufwendungen durch entsprechende Be­
einflussung zu senken.

Für die Lohnfondseinhaltung und den Verbrauch von 
Material gilt das gleiche wie bei den Betriebern (Auch 
für die nun folgenden Direktionsbereiche)

Bereich des Ökonomischen Direktors
Im Bereich des Ökonomischen Direktors sind insbe­

sondere solche Verpflichtungen aufzunehmen, die dazu 
beitragen, daß durch eine voräusschauende Analyse der 
eintretenden Lage ständig solche Maßnahmen abge­
leitet werden , können, die das Ergebnis des. Betriebes 
positiv beeinflussen.

Der Ökonomische Bereich muß in seinem Wettbewerb 
dafür sorgen, daß durch eine genaue und terminlich 
rechtzeitige Abrechnung eine solche Übersicht für die 
Leitung des Werkes besteht, die es ihr erlaubt, die rich­
tigen Leitungsentscheidungen zu treffen.

Bereich des Direktors für Beschaffung und Absatz
In diesem Bereich sind in den Wettbewerb insbe­

sondere solche Maßnahmen aufzunehmen, die dazu bei­
tragen, daß die Materialversorgung unseres Werkes 
ständig verbessert wird, wobei insbesondere die Zu­
sammenarbeit mit den anderen produktionsvorberei­
tenden Abteilungen zu verändern ist.

Bei der Gestaltung vertraglicherseits ist clafür zu sor­
gen, daß durch eine genaue Vertragsstrafenberechnung 
und durch Schadenersatzforderungen der eintretende 
Verlust des Werkes gemildert wird. Hierfür sind exakte 
Zielstellungen in den Wettbewerben zu schaffen.

Für die Absatzabteilung kommt es darauf an, in den 
Wettbewerb die rechtzeitige vertragliche Bindung für 
das Planjahr 1967 aufzunehmen. Durch wahrheits­
getreue Verhandlung mit den Kunden sind die Über­
hänge des Jahres 1966' so zu steuern, daß keine Ver­
tragsstrafenbelastungen entstehen. Weiterhin ist durch 

eine gute Organisation der Versandarbeit zu sichern 
daß ein maximaler Umsatz in den jeweiligen Monaten 
erreicht wird. Bei der planmäßigen Gestaltung der Be­
stände ist zu sichern, daß die Fertigfabrikatebestände 
per 31. 12.1966 unterschritten werden und Material­
bestände 19 Mio MDN nicht überschreiten.

Hei der Preisgestaltung unserer Erzeugnisse sind alle 
Möglichkeiten auszuschöpfen, die auf der gesetzlichen 
Grundlage vorhanden sind, um Preiszuschläge zu er­
reichen.

Das Haushaltsbuch 
fördert die Initiative 
Bereich des Produktionsdirektors

In die Wettbewerbsverpflichtung ist insbesondere 
aufzunehmen, durch welche Maßnahmen die Qualität 
der Arbeit der zentralen Produktionsvorbereitung so 
verbessert wird, daß sie wirklich zum zentralen Mittel­
punkt der produktionsvorbereitenden und koordinie­
renden Tätigkeit unseres Werkes wird.

Darüber hinaus ist zu sichern, daß die koordinierende 
Tätigkeit des Produktionsdirektors die Zusammen­
arbeit der fünf Betriebe so organisiert, daß die den 
Operativplänen zugrunde liegenden Kooperationsver­
einbarungen pünktlich eingehalten werden.

Eine besondere Verpflichtung muß sich beschäftigen 
mit der Bestandshaltung der unvollendeten Produk­
tion. Es muß unter der Verantwortung des Produk­
tionsdirektors erreicht werden, daß alle daran arbei­
tenden Organe unseres Werkes so orientiert sind, daß 
per 31. 12. 1966 die Bestände an unvollendeter Pro­
duktion die Höhe von 46.8 Mio MDN auf keinen Fall 
überschreiten.

Bereich des Direktors für Berufsbildung
Eine wichtige Aufgabe für den Wettbewerb dieses Be­

reiches besteht darin, die Produktionsaufgaben der 
Lehrwerkstatt so in den Wettbewerb einzubeziehen, 
daß die Terminstellung der Operativpläne erfüllt wird.

Darüber hinaus sollte die Vorbereitung des neuen 
Schuljahres 1966/67 so in den Wettbewerb einbezogen 
werden, daß eine neue, hohe Qualität in der Bildung 
unserer Werktätigen erreicht wird.

Das beste Mitte) zur Durchsetzung der ökonomischen 
Maßnahmen ist die Einführung des Haushaltsbuches. 
Die Ergebnisse des 1. Halbjahres in den Abteitungen, 
die das Haushaitsbuch bereits eingeführt haben, zeigen, 
daß man damit die Initiative der Kollegen hervor­
ragend fördern kann/ Wir schlagen vor, daß man das 
Haushaltsbuch auch für die Verwaltungsabteilungen 
in kürzester Frist als wirksamen ökonomischen Hebel 
bei der Durchsetzung der Wettbewerbsverpflichtungen 
anwendet. Dazu hat der ökonomische Direktor die ent 
sprechenden Voraussetzungen zu schaffen.

Wir betrachten es als selbstverständlich, daß. alle 
Wettbewerbs Verpflichtungen unter dem Gesichtspunkt 
der komplexen Rationalisierung und Standardisierung 
gesehen werden und die bisher vorliegenden Ergeb­
nisse der Erarbeitung der Unterlagen zur komplexen 
Rationalisierung in den Wettbewerb einbezogen wer­
den.

Hohe Verpflichtung 
im Kampf um den Frieden 
Liebe Kolleginnen und KoHegen!

Wir fordern Sie auf, über die hier genannte Auf­
gabenstellung nachzudenken und im Kollektiv Ihrer 
Brigade. Meisterei oder Abteilung zu beraten. Lassen 
Sie Ihre Gedanken, die Sie zur Gesamtaufgabe unseres 
Werkes haben, in Ihre persönliche oder in die Wett­
bewerbsverpflichtung Ihrer Brigade oder Abteilung 
einf ließen. Wir sind fest davon üoerzeugt, daß es uns 
gelingen wird, im 2. Halbjahr 1966 auf der Grundlage 
einer sich ständig verbessernden Leitungstätigkeit die 
hier genannten Aufgaben zu lösen und für das Jahr 
1967 uns selbst die Voraussetzungen zu schaffen zur 
vollen Erfüllung aller Staatspianaufgaben.

Mit der Lösung dieser uns gesteilten Aufgaben, die 
in eine Zeit großer politischer Verantwortung um die 
Sicherung des Friedens in der Welt fällt, bringen wir 
mit unserer ökonomischen Kraft, die die Voraussetzung 
ist für unsere politische,Stärke, auch in unserem Werk 
wieder solche Bedingungen, die es uns ermöglichen, 
unsere Verpflichtungen im Kampf um die Sicherung 
des Friedens zu erfüllen.

Schellknecht Wolter Kätzler
1. Sekretär Werkdirektor amtierender
der BPO BGL-Vorsitzender
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Jugend-
*

Geerntet und gespendet
Fünf Gruppen des 2. Durchganges unseres Kinderferienlagers in Prenden übten 
Solidarität mit dem vietnamesischen Volk und spendeten 57, MDIN

Mom Ausflugs- und Erholungsge- 
* biet Köpenick, Zeltplatz Große 
Krampe 2, ist unserem Werk ein 
Brief zugegangen, in dem sich die 
Zeltplatzleitung anerkennend über 
eine Veranstaltung unserer FDJ-Be 
triebsgruppe aussprieht. Lesen Sie 
am besten selbst, was uns geschrie­
ben wurde.

Eine erfreuliche Nachricht erhielt 
unsere Redaktion vergangene Woche 
vom Leiter unseres Kinderferien­
lagers, Genossen Karl Laxczkowiak. 
Die Pioniere und Schiller der Grup­
pen 2, 6, 12, 13 und 14 mit ihren Be­
treuern Helga Pucka, Brigitte Laxcz­
kowiak, Horst Seidel, Heinz Brauer 

und Horst Krüger spendeten 57,60 
MDN für das um seine Freiheit 
kämpfende vietnamesische Volk.

In einem Wettbewerb hatten sich 
die Kinder verpflichtet, in einer 
LPG bei der Kartoffelrodung zu hel­
fen und den Betrag auf das Solida­
ritätskonto zu überweisen.

Wir danken diesen fünf Gruppen 
für ihre vorbildliche Initiative. Sie 
haben mit ihrer Aktion nicht nur 
einen Beitrag zur Einbringung der 
Ernte geleistet, sondern durch ihre 
Spende auch bewiesen, daß in unse­
rer Republik keiner zu klein ist, um 
internationale Solidarität zu üben.

Auf dem Zeltplatz
„Große Krampe 2" ist die

Anfangserfolge 
zeigen sich schon 
Zentrale FDJ-Leitung schätzt ihre Arbeit ein

freunde herangetragen werden. Be­
achten müssen wir dabei, daß die 
Aufgaben auch von dem einzelnen 
gelöst werden können, die sein In­
teressengebiet berühren und ihm 
auch neue Kenntnisse vermitteln. 
Auf diesem Wege wird es uns ge­
lingen, unsere Organisation zu stär­
ken und im Werk größeres Ansehen 
zu verschaffen.

Es ist uns bisher gelungen, einige 
neue Funktionäre für den Jugend-

Vom 3. bis 12. August konzentrierte 
sich die FDJ-Organisation des Wer­
kes in ihrer Arbeit auf Aussprachen 
mit ihren 'Mitgliedern. Der Anlaß 
dazu waren insbesondere die Analyse 
der geleisteten FDJ-Arbeit im letzten 
Jahr und die Mitgliederversammlung 
sowie die sich daraus ergebenden 
Schlußfolgerungen.

In einem Artikel im TRAFO vom 
27. Juli 1966 werden dazu einige Be­
merkungen gemacht. Die ZBGL setzte 
sich mit dem Ergebnis der Mitglie­
derversammlung vom 22. Juli am 
3 August 1966 auseinander und auch 
mit den daraus resultierenden Auf­
gaben. Einen Schwerpunkt der Dis­
kussion bildete der Artikel in un­
serer Betriebszeitung. Wir beschlos­
sen, eine Aktion zu unternehmen, die 
alle Mitglieder des Jugendverbandes 

in unserem Werk erfaßt und den 
Zweck hat, die einzelnen Mitglieder 
an die Jugendarbeit heranzuführen, 
FDJ-Gruppen zu bilden, um so wirk­
samer zu werden.

Wir möchten ein vorläufiges Fazit 
ziehen. Einleitend kann gesagt wer­
den, daß es in unserem Werk viele 
Jugendfreunde gibt, die aktiv am 
Verbandsleben teilnehmen wollen. 
Die Bereitschaft zur Mitarbeit ist 
vorhanden, es muß jetzt die Haupt­
aufgabe der Leitung sein, diesen Wil­
len zur Mitarbeit in die richtigen 
Bahnen zu lenken und dafür zu sor­
gen, daß die vielfältigen Möglichkei­
ten in der Organisation der FDJ rich­
tig genutzt werden.

Wir werden in der nächsten ZBGL- 
Sitzung darüber beraten, welche kon­
kreten Aufgaben an die Jugend­

verband zu gewinnen. Es werden also 
in der nächsten Zeit, in einigen Ab­
teilungsgrundorganisationen der FDJ 
Mitgliederversammlungen stattfin­
den, in denen dazu gesprochen wird. 
Auch in Hinsicht auf die im Zeit­
raum vom 17. Oktober bis 30. Novem­
ber 1966 stattfindenden Verbands­
wahlen haben wir einen kleinen Vor­
sprung, der uns zugute kommen wird.

Für die vor uns stehende Arbeit 
-wünschen wir allen Mitgliedern und 
Funktionären unseres Verbandes vol­
len Erfolg und rege Mitarbeit. Da 
die Aktion Anfang September in der 
Betriebsberufsschule weitergeführt 
wird und auch die Betriebe R und 
N berührt, werden wir uns an die­
ser Stelle noch einmal zu Wort mel­
den. Rüdiger Lehmann, 1 Sekretär 

Zentrale FDJ-Leitung

Hat sich das 
Haushaltsbuch 
bewährt?

Diese Frage stellten wir im Trans­
formatorenbetrieb. Alle Abteilungen 
— neun sind es an der Zahl — arbei­
ten mit dem Haushaltsbuch und ha­
ben recht brauchbare Ergebnisse er­
zielt.

So hat die Tischlerei, die seit März 
mit dem Haushaltsbuch arbeitet, her-, 
vorragende Erfolge erreicht. Da weiß 
jeder Kollege, wo man einsparen 
kann, und in dieser Werkstatt herr­
schen Ordnung und Sauberkeit. 
Ebenfalls gut sind die Ergebnisse in 
der Wickelei 2. Aber auf keinen Fall 
können die Ergebnisse in Gtr zufrie­
denstellen. In der nächsten Ausgabe 
werden wir ausführlich zum Haus­
haltsbuch schreiben. —eck—

FDJ — Gruppe

herzlich

willkommen

Eure FDJ-Betriebsgruppe führte 
am 30. Juli 1966 auf unseren Zelt­
plätzen eine Kulturveranstaltung 
durch. Für die Kinder gab es nach­
mittags lustige Wettspiele, und für 
die Großen spielte abends die Ka­
pelle Schikorra zum Tanz.

Die Vorbesprechungen zur Veran­
staltung führten mit uns die Jugend­
freunde Lehmann und Koza, die auch 
die Leitung der Veranstaltung hatten. 
Mit der Bestätigung des reibungslo­
sen Verlaufs dieser Veranstaltung 
verbinden wir den Dank für alle auf­
gewandten Mühen und Kosten, die 
durch die Spielpreise für die Kinder, 
die Lichtmontage und besonders die 
Musik entstanden sind. Die große Be­
teiligung beim Tanz und der lebhafte 
Beifall waren der beste Beweis da­
für, daß die flott spielende und sin­
gende Kapelle Schikorra begeistern­
den Anklang fand, die es auch ver­
stand — besonders im zweiten Teil 
— die älteren Zeltler bei lieben alten 
Weisen mitzureißen.

Immer wieder wurde uns von jun­
gen und älteren Zeltlern bestätigt, 
daß diese Veranstaltung, die Musik 
und alles Drumherum dankbar und 
freudig begrüßt und aufgenommen 
wurde. Der Tanzabend verlief fröh­
lich und harmonisch, und als um Mit­
ternacht die letzte Tanzweise ver­
klungen war, zog jung und alt ruhig 
und diszipliniert zu den heimatlichen 
Zelten.

Abschließend möchten wir Eurer 
FDJ-Betriebsgruppe weiterhin gute 
Erfolge in dieser Hinsicht — sowie , 
auch in ihrer sonstigen Arbeit . 
wünschen und würden uns freuen, i 
wenn die verantwortlichen Jugend­
freunde die Zeltplätze Große Krampe 
nicht vergessen würden. Vielleicht 
bietet sich doch wieder einmal die 
Gelegenheit, uns angenehm zu über­
raschen. Die FDJ vom Transforma­
torenwerk wird uns immer herzlich 
willkommen sein.

Unterschrift: Paetzold
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V on den vorbereitenden Ar- 
* beiten bis zur endgültigen 

Fertigstellung der Drehscheibe, 
von der wir in der letzten Aus­
gabe des TRAFO ein Foto 
brachten, gab es keinen Termin­
verzug und wird es auch keinen 
geben. Das sagte uns der Haupt-

Drehstheibe ohne Terminverzug
Mechaniker des Werkes, Kol­
lege Jäger.

Am 2. September 1966 wird 
die Abnahme der Drehscheibe 
durch den Bevollmächtigten der 
Deutschen Reichsbahn und 
BVG vorgenommen, danach gibt 
es noch einige Restarbeiten. So 
die Betonierung der Dreh­
scheibe.

Aber noch einige allgemein 
interessierende technische Da­
ten. Der Grubendurchmesser, in

Last (Waggon mit Last) liegt 
bei 125 t. Die Normalfahrt hat 
30 m pro Minute und die Fein­
fahrt 3 m.

Viele Kollegen und Ein­
wohner von Oberschöneweide 
beobachteten das Einsetzen der 
geteilten Scheibe durch zwei 
Eisenbahnkräne. Der kleinere 
Teil hat ein Gewicht von 11 t 
und der größere von 17 t. Im 
Häuschen befindet sich die Be­
dienungsanlage für die Scheibe 
und die Spillanlage.

Unsere Kurzgeschichte
«Das ist sicher Bruno mit seiner 

Frau", brummte der Vater ärgerlich. 
-Die haben uns gerade noch gefehlt", 
seufzte die Mutter. „Schade um den 
gemütlichen Abend!" „Geh hinaus 
und sage ihnen durch den Briefka­
sten, daß du allein in der Wohnung 
"ist", forderte der Vater Kläuschen 
auf, als es ein zweites Mal klingelte. 
"Sag so: Meine Eltern sind auf einen 
Sprung zu Schramms gegangen, ich 
^eiß nicht, wann sie zurückkommen!" 
Danach schirmt sich der Vater hin­
ter einer Tabakswolke ab. Kläuschen 
ist ein braves Kind: es steht auf und 
tut, wie ihm geheißen.

Oma hat nun das Kläuschen über 
Sonntag zum Mittagessen eingeladen. 
Fs gibt Schweinebauch mit Sauerkraut 
und hinterher Schokoladenpudding. 
Kläuschen futtert munter drauflos 
bnd plappert zwischendurch aller- 
"and über seine Erlebnisse der Oma 
vor. Nach dem Essen schießt er ver­
gnügt Purzelbäume in der Stube und 
spielt auch noch ein bißchen im Gar­
ten. Dann muß er wieder mich Hause. 
Feim Abschied drückt ihm die Oma 
ein Zweimarkstück in die Hand, wo- 
ei sie dem Kläuschen einschärft: 

„Brauchst aber dem Vater nichts zu 
sagen. Womöglich denkt er, ich ver­
lohne dich zu arg. Sag einfach, du 
hast es dir 
gespart." 111!------ .
ner Oma. Sie ist ja immer so gut 
mrn.

Eines Tages begegnet Kläuschen 
"em Onkel Persecke. „Hallo, mein 
Kleiner!" ruft Onkel schon von wei­
tem. „Wohin soll denn die Reise

gehen?" „In den Konsum", erklärt 
Kläuschen wichtig. „Ich muß für 
Mutti Seifenpulver kaufen." „Da 
wüßte ich etwas Besseres!" lacht der 
Onkel. „Komm, ich z&ige dir die klei­
nen Zicklein, die gestern in unserem 
Stall auf die Welt gekommen sind. 
Möchtest du?"

Kläuschen möchte schon, aber... 
„Mutti wartet doch...", druckst er 
herum. „Ach was", beruhigt ihn der 
Onkel, mach dir darum keine Sor­
gen, das Seifenpulver läuft uns nicht 
davon. Sage der Mutti, im Konsum 
sind viele Leute gewesen, du hättest 
lange warten müssen. Dann kann dir 
gar nichts passieren!" Das leuchtet 
Kläuschen ein, und er ist zum Mit­
gehen bereit. „Einen solchen tollen 
Onkel hat nicht jeder", denkt er fröh­
lich.

Festliche Stimmung im Bau. Vater 
feiert seinen Geburtstag im Kreise 
der Verwandtschaft. Alle wundern 
sich, wo denn eigentlich Kläuschen 
steckt. „Der Bengel darf nicht mit­
feiern", erklärt der Vater streng. 
„Zur Strafe, weil er gelogen hat. Die 
Schule hat er geschwänzt und tags 
darauf dem Lehrer frech vorge­
schwindelt, er hätte sich den Fuß ver­
knackst. Was sagt ihr dazu?"

„Wie es scheint", meint Oma nach­
denklich, „taugt die Erziehung in der
Schule heutzutage reinweg nichts 
mehr!" Und Onkel Persecke brum­
melt erstaunt: „Woher der Junge die 
Lügerei bloß hat?" „Weiß der Teufel", 
dröhnt der Vater wütend mit der 
Faust auf den Tisch. „Man steht da 
direkt vor einem Rätsel!"

vom Taschengeld ab- 
Kläuschen verspricht das 

t zu

Linseneintopf mit Fleischeinlage, Brot 
Vaniilesuppe mit Rosinen und Kuchenbrot 
Jägerschnitze], Tomatensauce. Hörnchen, ein Apfel 
Kalbsragout auf Risotto, ein Apfel
Fisch gedünstet, Petersiliensauce. Kartoffeln, Salat 
Fischröllchen. Petersiliensauce, Kartoffeln, Saiat

Kochklops, Kapernsauce, Kartoffeln, ein Apfel 
Zwei Eier, Specksauce. Kartoffeln, Kopfsalat 
Rührei, Spinat, Kartoffeln

Speisephn für die Woche vom 22. bis 27. August 1966
Montag:
Schonkost:
Dienstag:
Schonkost:
Mittwoch:
Schonkost: __________ ____________ __
Donnerstag: Hackbraten, Rotkohl, Kartoffeln ein Apfel
Schonkost: '**—" — - -
Freitag:
Schonkost:

Neben dem Stammessen werden täglich fünf bis sieben Sonder­
essen in der Preislage von 0,80 bis 2,- MDN angeboten.

Außerdem wird ein reichhaltiges Frühstücksangebot bereitgestellt 
sowie zum Mittagessen Diverses an Kompotten. Salaten, Suppen.

Die Kollegen der Küche nehmen Vorschläge gern entgegen, um sie 
zu überprüfen und nach Möglichkeit zu realisieren.

M

der die Drehscheibe ruht bzw. 
sich bewegt, beträgt 8,64 m, 
der Drehscheibendurchmesser 
8,60 m, der Rollenkranzdurch­
messer, auf dem sich die Scheibe 
bewegt, 7,64 m und die nutz­
bare Schienenlänge 8,4? m. Die 
Drehfähigkeit der Scheibe mit

So passiert ein UnfaM

0

Wenn die im Bereich von MW 2 
und Tst seit Wochen vorhandene Un­
fallquelle nicht schnellstens beseitigt 
wird, dann kann sich ein Kollege 
ganz böse verletzen. Dieser Durch­
gang zwischen zwei Meisterbereichen 
wird täglich von vielen Kollegen be­
gangen.

Meister Georg Gräber von Mw 2 
hat sowohl schriftlich als auch münd­
lich mehrmals auf diese Unfallgefahr 
aufmerksam gemacht — aber bisher, 
wie das Foto vom 10. August beweist, 
ohne Erfolg.

Wir wollen hoffen, daß sich die Si­
cherheitsinspektion das Foto genau 
ansieht Und sofortige Abhilfe schafft. 
Vielleicht wird man bei einem Kon­
trollgang der Sicherheitsinspektion 
noch auf einige Dinge stoßen, die dem 
Produktionsgeschchen im Werk nicht 
dienlich sind.
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Waagerecht: 1. die Form einer öf­
fentlichen Aussprache, 5. Schiffstau, 
6. Operettenkomponist, 8. kaufmän­
nischer Begriff, 9. Hafenstadt in der 
Türkei, 11. Lärm, 14. philosophi­
scher Begriff, 15. altgermanisches 
Schriftzeichen, 16. indische Wäh­
rung, 19. Papierzählmaß, 21. Ge­
bärde, 23. Riemenwerk der Zug­
tiere, 24. Verpackungsgegenstand, 
25. Nebenfluß der Fulda, 26. mittel­
deutsch für Napf, Schüssel, 27. Aus­
stattungsstück.

Senkrecht: 1. sowjetischer Schrift­
steller, 2. Bühnenwerk, 3. Fluß­
begrenzung, 4. Reifeprüfung, 5. 
Blume, 7. spanische Landschaft, 9. 
Glaubenslehre, 
Frauendienst, 
Leichnam, 13. 
griechische Siegesgöttin, 18. Schiffs- 
zubehör, 19.. Märchengestalt, 20. nor­
discher Hirsch, 22. Inselrepublik, 23. 
Anhäufung.

Auflösung des Rätsels aus Nr. 31
Waagerecht: 1. Glas, 4. Sopran, 7.

Solo, 8. Main, 9. Hirsch, 10. Egon, 12. Druckerei Tägiiche Rundschau, 108 Berlin

Ern, 14. Linse, 15. Serie, 16. Ammer, 
17. PEN, 19. Star, 21. Ansage, 22. 
Dorn, 23. Naab, 24. Cellon, 25. Meru.

Senkrecht: 1. Gambe, 2. Asien, 3. 
Song, 4. Sohn, 5. Partie, 6. Alceste, 
11. Oper, 13. Romanze, 14. List, 15. 
Serail, 17. Probe, 18. Nandu, 19. Senn, 
20. Adam.

Neue Öffnungszeiten der Sozialver­
sicherung und Kasse

Auf Veranlassung von LS wird der 
Eingang Edisonstraße zu den Raumen 
der Sozial Versicherung und der Werk­
kasse nicht mehr ganztägig geöffnet. 
Die neuen Öffnungszeiten sind fol­
gende:
Montag bis Freitag von 9 bis 12 Uhr und 
Sonnabend von 9 bis 11 Uhr.

Außerdem an Zahftagcn von 13.30 bis 
15 Uhr.10. mittelalterlicher

12. einbalsamierter 
Fisch fanggerät, 17.
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Doch das ist nicht alles —

waren

raum.

Quiz­interessantenvielen

was

neuen Besitzer.

und gewonnen
Wettbewerb in dem Prendener

Unseren Eltern eine Freude — H HWWW" SM,
unter diesem Motto starteten
Presse und Funk einen Mal-

Ferienparadies. 76 bunte Kar 
ten, mit dem schönsten Ferien­
erlebnis, landeten in wenigen 
Tagen in unserer Redaktion. 
Besten Dank dafür!

wir hatten uns noch mehr ein­
fallen lassen. Auf ins Ferien­
lager! Drei Hauptpreise,, zehn 
weitere Preise für die Besten
und für jedes Kind, welches sich 
am Wettbewerb beteiligt hatte, 
einen Buntstiftkasten,
gut verpackt in unserem Koffer

Ein bunter Nachmittag mit 

runden, angefangen vom Sack­
fußball über Wasserflossentwist 
und heiteren Ratespielen wer­
den den Kindern des 2. Ferien­
durchganges unvergessen sein.

Und wer „arbeitet", wird auch
belohnt. Wasserbälle; Puppen­
service, Kegelspiele und viel
anderes Spielzeug;
Kinderherz erfreut, bekamen
nach einigen Runden einen

Ein Nachmittag von vielen, 
der von den sechsjährigen eben­
so wie von den fünfzehn­
jährigen Mädchen und Jungen 
als Erfolg bewertet wurde.bewertet wurde.

-gHo-

Zur Nachahmung
empfohten

Da kann man staunen! Mittels 
einer schwimmenden Kerze wurde 
das otympische Feuer gehoit. Ein klei­
nes Feuer, versteht sich.

Aber danach brachte der Wasser­
flossentwist die nötige Abkühlung. 
Ob es Spaß gemacht hat? Nun ja, 
sehen Sie nur, wie wir beim Sack­
fußball gelacht haben.
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